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Hornisse ist gekommen, um zu bleiben
Eingeschleppte Tiere / Die Asiatische Hornisse lässt sich nicht mehr ausrotten. Die Bevölkerung wird dennoch zur Mithilfe aufgefordert.

EPSACH Schädlingsbekämpfer Josua 
Sommer von der Kammerjägerei 
Kam-So GmbH in Worben BE sieht in 
seiner Schutzmontur aus wie ein As-
tronaut auf dem Mond. Er macht sich 
bereit, um im bernischen Epsach im 
Schopf von Hans Helbling ein Nest 
Asiatischer Hornissen zu beseitigen. 
Für diese Bekämpfung reicht ein nor-
maler Schutzanzug, wie ihn Imker 
tragen, nicht. Denn der Stachel der 
Asiatischen Hornissen sei mit sechs 
Millimetern länger als derjenige der 
heimischen Europäischen Hornisse 
und könne durch einen Pulli hin-
durchdringen, erklärt er. Er trägt ne-
ben dem Schutzanzug auch eine 
Schutzbrille, da es den Tieren mög-
lich ist, Gift durch das Netz des Kopf-
schutzes in Richtung Augen zu sprü-
hen. Die Umstehenden halten daher 
einen grossen Sicherheitsabstand ein. 

Andere Bekämpfungsmöglichkei-
ten als mit Gift sind Absaugen durch 
einen Industriesauger, Kälte oder 
auch Aktivkohle. «Im Wald darf zur 
Bekämpfung kein Gift eingesetzt 
werden», erläutert Renate Sommer, 
die ebenfalls im Familienunterneh-
men tätig ist.     

Ausrotten nicht möglich

Die Asiatische Hornisse, ursprüng-
lich von Asien über Frankreich in die 
Schweiz eingeschleppt, ist gekom-
men, um zu bleiben. Darüber sind 
sich Fachleute einig. Eine Ausrottung 
des Bienenschädlings sei nicht mehr 
möglich.  Für die Bekämpfung seien 
die Kantone selbst zuständig, bedau-
ern sowohl Maria Corpataux, Koor-
dinatorin der Kantone beider Basel, 
als auch Marianne Tschuy, Koordi-
natorin des Kantons Bern. In Letzte-
rem wurden im vergangenen Jahr  
50 Nester entfernt. Heuer sind es be-
reits zwischen 52 Nester – und die 
Saison beginne gerade erst. 

Noch erschreckender präsentiert 
sich die Zahl in den beiden Basel. 
2024 wurden 52 Nester gefunden, 
heuer sind es bereits 123. Maria Cor-
pataux rechnet für das laufende Jahr 
mit 300 bis 400 Nestern, nächstes 
Jahr mit über 1000 Nestern und so 
weiter. Solange die Eindringlinge ge-

nügend Insekten finden, sind die Bie-
nen nicht in Gefahr. Doch im Herbst 
ändert sich das und die Asiatischen 
Hornissen finden vor den Bienen-
ständen quasi ein Fastfood-Lokal vor. 
Ein Volk Asiatischer Hornissen ver-
tilgt pro Jahr 11 Kilogramm Insekten, 
weiss Josua Sommer.

Zwei Nester

Asiatische Hornissen bauen zwei 
Nester. Die Primärnester werden im 
Frühling, meist im Siedlungsgebiet, 
bis zwei Meter ab Boden und wetter-
geschützt (unter einem Vordach, im 
Gebüsch oder auf dem Estrich) er-

baut, heisst es in einem Infoblatt des 
Kantons Bern. Jetzt im August baut 
die Vespa velutina das Sekundärnest. 
Dieses wird oftmals hoch oben in 
Baumkronen angelegt. 

Jede Sichtung melden
«Sichtungen sind über die offizielle 
Meldeplattform www.asiatischehor-
nisse.ch zu melden», schreibt Api
suisse. Dort können Fotos oder Videos 
hochgeladen werden. Jede Meldung 
wird von Fachleuten überprüft und 
bei entsprechender Bestätigung den 
jeweiligen kantonalen Koordina
tionspersonen für die Einleitung der 
weiteren Schritte gemeldet. 

Für Maria Corpataux aus dem Ba-
selbiet ist klar: «Die Asiatische Hor-
nisse ist nicht nur das Problem der 
Imkerei.» Auch der Berner Schäd-
lingsbekämpfer Josua Sommer fordert 
von der Bevölkerung Mithilfe. Es sol-
le der Blick vermehrt für die Natur of-
fengehalten werden. Und ganz wich-
tig sei bei Sichtungen: «Melden, 
melden, melden! Dies hilft uns, die 
Ausbreitung zu verlangsamen.» Wür-
den in einem Gebiet vermehrt Sich-
tungen über einzelne Individuen oder 
auch Nester eingehen, werde der Kan-
ton Bern aktiv und intensiviere von 
seiner Seite her die Suche (siehe Kas-
ten). Das bestätigt Marianne Tschuy. 
Renate Sommer wünscht sich, dass 
bei Waldspaziergängen öfters «Hans-
Guck-in-die-Luft» gemacht werde, 
also der Blick in die hohen Baumkro-
nen schweife, um allenfalls ein Nest 
zu entdecken. � Andrea Wyss

Weitere Informationen: 

www.asiatischehornisse.ch 

www.kamso.ch

In einem grossen Sekundärnest können bis zu 3500 Asiatische Hornissen 
leben. Dieses Nest ist noch kleiner, wäre aber täglich stark gewachsen. 

In Epsach besprüht Josua Sommer das Nest aussen und innen mit einem 
Insektengift. Die Tiere putzen sich dann und nehmen das Gift so auf. � (Bilder aw)
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Mehrere 100 Jungköniginnen verlassen das Nest. Diejenigen, die den Winter 
überleben, bauen im Frühling eine neue Kolonie auf. � (Quelle Apiservice / Grafik BauZ)

Kurse besuchen und Hecken schneiden

Die Suche nach Nestern geschieht 
mit dem Besendern einzelner Hornis­
sen oder mittels Messverfahren 
Triangulation. Stark vereinfacht 
gesagt, werden dabei die Tiere mit 
Dochtgläsern und einem Nahrungs­
angebot angelockt und markiert. 
Durch Berechnung der Distanz vom 
Dochtglas zum Nest werden die 
Zeiten zwischen Abflug und Wieder­
ankunft an den Dochtgläsern gemes­
sen – und die Nestsuche kann ört­
lich stark eingegrenzt werden. 

Imker und Private ausbilden
In den beiden Basel werden Kurse 
für Privatpersonen angeboten, um 
genügend Ressourcen für die zeitauf­
wendige Suche zu generieren. Denn 
der Eindringling stelle ein Problem für 
die gesamte Gesellschaft dar, betont 
Maria Corpataux. Und: «Wir müssen 
die Leute erreichen!» Im Kanton Bern 
wurden bislang lediglich Imker zur 

Suche ausgebildet, erklärt Marianne 
Tschuy. 

Vorsicht beim Heckenschneiden
Vorsicht sei beim Schneiden von 
Hecken geboten, weiss Josua Som­
mer. Bereits das Vibrieren der He­
ckenschere lasse die Tiere aggressiv 
werden. Der Fachmann rät, vor dem 
Schneiden während einer Viertelstun­
de zu beobachten, ob Flugverkehr 
herrscht. Auf keinen Fall soll mit 
einem Besenstiel oder Ähnlichem in 
der Hecke herumgefuchtelt werden. 
Bei einer Sichtung ist ein Sicher­
heitsabstand von fünf Metern zu 
wahren. Zwar seien Stiche der Asiati­
schen Hornisse nicht gefährlicher als 
solche von einheimischen Wespenar­
ten oder Bienen, heisst es bei Api­
suisse. Aber: «Für Menschen mit 
Insektengiftallergien besteht ein 
erhöhtes Risiko durch anaphylakti­
sche Schocks.»  aw

Renate und Josua Sommer von der Kammerjägerei Sommer GmbH sind 
alleine wegen der Asiatischen Hornisse mehrmals pro Woche im Einsatz.  
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Es gibt Unterschiede, wie man die einheimische Hornisse (rechts) – ein 
Nützling – von der asiatischen (links) unterscheiden kann.  � (Bild Merkblatt Kanton Bern)


